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Energiegeladen unterwegs
Lucia Lanz aus Beinwil am Seewill für die SP in denNationalrat – und sich fürmehrNachhaltigkeit engagieren.

Nicolas Blust

«Demokratie kannman verler-
nen.» Diese Aussage einer Uk-
rainerin hat sich imHinterkopf
vonLucia Lanz festgesetzt. Die
57-Jährige aus Beinwil am See
kandidiert für denNationalrat.
Obwohl sie letztmals vor 12 Jah-
ren ein politisches Amt beklei-
dete, habe sie die Politik nicht
verlernt. Das möchte sie künf-
tig in Bern für die SP unter Be-
weis stellen.

«Ichmöchtedazubeitragen,
die Welt etwas besser zu ma-
chen», sagt Lucia Lanz. Wir
würden in einer Zeit leben, in
der sich vieles verändert. Die
Politik stelle dafürdieWeichen.
Dabei will sie aktivmithelfen.

ErsteLeiterindes
Tiefbauamts
Die dringendsten Fragen seien
Nachhaltigkeit und der Um-
weltschutz. Entsprechend lau-
tet auch ihrWahlslogan: «Ener-
giegeladen unterwegs für Ener-
gie-Versorgungssicherheit und
Klimaschutz.» Die Schweiz
besässe die finanziellen und
technischenVoraussetzungen,
um hier etwas zu verändern
und aufmehrNachhaltigkeit zu
setzen. «Das sind wir zukünf-
tigenGenerationen schuldig»,
sagt die Mutter von drei er-
wachsenen Kindern.

Lanz beschreibt sich als
kompetente und starke Persön-

lichkeit, die sich für gute Le-
bensgrundlagen einsetzt. Aus-
serdem sei sie ausdauernd und
belastbar. Ihre ersten politi-
schen Erfahrungen sammelte
die Sozialdemokratin im Ge-
meinderat von Beinwil am See,
zwischen 2005 und 2011.

Sie war dort die erste Frau
überhaupt, die dem Tiefbau-
amt vorstand, und waltete als
Vizeammann.DieAufgaben im
Tiefbau, der Energie-,Wasser-
und Abwasserversorgung hät-
ten ihren Blick auf das Zusam-
menspiel von Gemeinden und
Kanton verändert. Im Vorfeld
derWahlen von 2005 trat Lanz
auch der SP bei. Das ist inso-
fern erstaunlich, als dass sie da-
mals als selbstständige Unter-
nehmerin einenGastro-Betrieb
und eine Kampfschule führte.
Entscheidend sei für sie aber
die Orientierung am Men-
schen. Ein gutes Sozialsys-
tem ist in ihren Augen wichtig
und die Grundlage für den
wirtschaftlichen Erfolg der
Schweiz. Darum entschied sie
sich für die Partei der Sozial-
demokraten.

Allesdreht sichum
denMenschen
Auchberuflich liegenderBöjue-
rinmenschliche Schicksale am
Herzen. Seit über 20 Jahren
arbeitet die Betriebsökonomin
in verschiedensten Funktionen
für die Stiftung Satis. Diese

bietet Menschen mit psychi-
schen Beeinträchtigungen
passenden Lebensraum und
hilft ihnen, an derGesellschaft
teilzuhaben. Lanzwarwährend
13 Jahren Geschäftsführerin
und arbeitet seit diesem Früh-
ling als Projektleiterin Bau.

Daneben präsidiert Lanz die
«IGAplus». Die Interessenge-
meinschaft aussenorientierter
Vollzug Schweiz bietet Einrich-
tungen,dieverurteilteStraftäter
während ihres offenen Vollzugs
begleiten, ein fachliches Netz-
werk.Als Präsidentin leiteteLu-

ciaLanzeineArbeitsgruppe,die
dafürQualitätsstandardsentwi-
ckelte, welche in diesem Jahr in
elfKantoneneingeführtwurden.

Aufgewachsen ist die Sozial-
demokratin imsankt-gallischen
Benken in einem KMU-Haus-
halt – ihre Eltern führten ein

Elektrogeschäft. Ihre Mutter,
eine gläubige Katholikin, war
Mitglied der CVP. Bereits als
SiebenjährigebegannLanz, sich
für Politik zu interessieren. Der
Ausbruch des Arabisch-Israeli-
schenKriegs 1973 indenGolan-
höhen blieb ihr nachhaltig in
Erinnerung.

Ein weiteres Ereignis, das
Lanz politisch prägte, war der
Fall derBerlinerMauer 1989. Sie
wollte sogar nach Berlin reisen,
entschied sich aufgrund ihrer
damaligen Schwangerschaft
aber schliesslich doch dagegen.

«MeineChancensind
begrenzt»
Nun kandidiert Lanz, die seit
über 30 Jahren in Beinwil am
See wohnt, für die SP des Be-
zirksKulmalsNationalrätin. Sie
steht auf dem 13. Platz der Liste
2. Grosse Erfolgsaussichten,
tatsächlich in den Nationalrat
gewählt zu werden, besitzt die
Böjuerin nicht. «Meine Chan-
cen sind begrenzt», sagt sie.

Nichtsdestotrotz sei es ihr
wichtig, sich national und kan-
tonal zu engagieren. Sie sei in
einer Generation aufgewach-
sen, der es immer gut ging.
Da bestehe die Gefahr, dass
man bequem werde. Um dem
entgegenzuwirken,möchte sie
sich politisch einbringen. Und
zeigen, dass sie nicht verlernt
hat, wie die Demokratie funk-
tioniert.

Lucia Lanz aus Beinwil am See will für die SP in den Nationalrat. Bild: zvg

Köstliche Komödie auf dem Polizeiposten
Der Vorverkauf für das Stück der Theatergruppe Seon startet am 14.Oktober.

PeterWeingartner

Ein armes Polizistchen steckt
bös in der Bredouille. SeineAn-
getraute ist ihmdrausgesprun-
gen oder besser andersherum:
Sie hat ihn rausgeschmissen.
Und Hauptwachtmeister Alois
Keller (Peter Dössegger, wie
das Mitglied der Theatergrup-
pe Seon ausserhalb der Bühne
heisst) ist sozusagen obdach-
los, könnte er sich selber nicht
die Zelle auf demRathaus-Poli-
zeiposten als Notschlafstelle
zuteilen. Auch beruflich zerbre-
chen Sicherheiten: Der Posten
ist gefährdet, droht den Spar-
massnahmen der Stadt zum
Opfer zu fallen.

Für die Annäherungsversu-
che von Kollegin Renate Stritt-
matter (Mirjam Urech) hat der
Polizist kein Musikgehör. Voll-
ends ins Elend stürzt Keller, als
er seinenehemaligenMilitärka-
meraden Richard Graber (Ueli
Lüscher), einen notorischen, ja
berufsmässigen Einbrecher,
nach einem Einbruch in ein
Pelzgeschäft verhaftet. Ermuss
ihn einsperren.

«Wenn’sumVersicherung
geht, bescheissenalle»
WirddieZelle zurZweibettwoh-
nung? Aber da ist noch Grabers
Angetraute JacquelinedeFleury
(Vereinspräsidentin Jeannette
Huggenberger), und die taucht
französelndaufdemPostenauf.

Ist ihrRichard rückfällig gewor-
den, allenVersprechungen zum
Trotz? Der Pelzmantel jeden-
falls, das Corpus Delicti, gefällt
ihr. Dass Graber nicht nur Ein-
brecher ist, sondern für sichund
seinenKameradenbeansprucht,
was in seinen Augen alle tun,
auchPelzhändler, beidenenein-
gebrochen wurde, nämlich
einen Versicherungsbetrug in-
szenieren, lässt Alois Keller
schwach werden. «Wenn’s um
dieVersicherunggeht, bescheis-
sen alle, alle!», sagt Graber. Ob
das gut gehen kann?

Der erste Akt der Komödie
«Polizeiruf 117» aus der Feder
vonBeatSchlatter, dembekann-
ten Komiker, Schauspieler und
Autor, und vom Schriftsteller

Stephan Pörtner endet mit
einem klassischen Cliffhanger.
Der Schadenfallexperte (Mi-
chael Kull) hat sich nämlich an-
gemeldet.

«DiebesteTextvorlage,die
ich jehatte»
An der Probe knapp drei Wo-
chen vor der Premiere wird viel
gelacht. Regisseurin Kerstin
Schult aus Schönenwerd unter-
richtet an der Oberstufe Seon
auchdasWahlfach«Darstellen-
desSpiel»und führt bereits zum
vierten Mal bei der Theater-
gruppe Seon Regie. Sie und die
ganze Truppe haben hörbar
Spass. Auch anwitzigen Impro-
visationen, wenn’s mit der
Textsicherheit hapert und das

Timing nicht stimmt. Angst hat
die Regisseurin ganz und gar
nicht: «Es kommt gut.» Zumal
das intensiveProbewochenende
noch bevorsteht.

«Einwunderbarer Textmit
wunderbarer Dramaturgie»,
schwärmt die Regisseurin, und
weiter: «die beste Textvorlage,
die ich je hatte.» Sie lasse der
Regie und den Spielenden Fan-
tasie, die ausgespielt werden
will. Fürwahr: Es ist eine Freu-
de, den witzigen Dialogen zu
folgen, sich an der Situations-
komik des Stücks zu ergötzen,
zumal die fünf Spielenden auf
der Bühne ihre komödianti-
schen Talente mit voller Spiel-
freude ausleben: lachend, wei-
nend, schreiend, mit mimi-
schen Kapriolen.

Das Publikum kann sich
freuen. «Polizeiruf 117» unter-
hält trefflich, mit Telefonein-
spielungen und Musik garniert
ist etwas los aufderBühne.Erst-
mals spielt die Theatergruppe
Seon inderkleineren, intimeren
Kulturhalle (Forum).Dafür gibt
es eine Aufführung mehr als
sonst. Premiere ist am Freitag,
27.Oktober.WeitereVorstellun-
gen, jeweils um20Uhr, sindam
28. Oktober sowie am 1., 3. und
4. November, bevor am Sonn-
tag, 5.November, um14Uhrdie
Derniere über die Bühne geht.
DerOnline-Vorverkauf beginnt
am 14. Oktober. Tickets unter
www.theatergruppeseon.ch.

JacquelinedeFleury (JeannetteHuggenberger) hätte denPelzmantel
gerne, den Richard Graber (Ueli Lüscher, l.) gestohlen hat. Polizist
Keller (PeterDössegger) findet dasgar nicht lustig.Bild: PeterWeingartner

Brandursache kann nicht
definitiv geklärt werden
Die Beweisewurden in Leutwil ein Raub der Flammen.

EvaWanner

Eigentlich war das Dorf an
diesem Abend in Feierlaune.
Am 25. August beging Leutwil
den Auftakt zu seinem 750-
Jahr-Jubiläums-Festwochenen-
de. Getrübt wurde die Freude
dann aber durch einen Feuer-
alarm: Eine Garage stand in
Brand, die FeuerwehrenDürre-
näsch-Leutwil sowie Oberwy-
nental rückten aus.

Die Kantonspolizei Aargau
war kurz nach dem Ausbruch
des Feuers noch davon ausge-
gangen, dass «nur» die Garage
undeinSchopfbetroffenwaren.
Doch dann griff das Feuer auf
dasWohnhausüber.DenBrand
konnten die Feuerwehrleute
zwar raschunterKontrolle brin-

gen,dieSuchenachGlutnestern
im Hausdach dauerte jedoch
bis spät in dieNacht hinein.

Spezialisten der Brander-
mittlung versuchten zu eruie-
ren, weswegen das Feuer aus-
gebrochenwar.Erfolglos.Denn
wie Bernhard Graser von der
Kommunikation der Kantons-
polizei auf Anfrage mitteilt:
«Die Ermittlungen gestalteten
sich aufgrund des grossen Zer-
störungsgrades als schwierig.»

Die Ursache habe entspre-
chend nicht eindeutig geklärt
werden können. Graser sagt
weiter: «Die wahrscheinlichste
These lautet, dass Akkus eines
Gartengerätes den Brand ver-
ursacht haben könnten. Ent-
sprechende Beweise wurden
aber ein Raub der Flammen.»

Das Feuer griff von der Garage und dem Schopf auf das Wohnhaus
in Leutwil über. Bild: Kantonspolizei Aargau


